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Sagan, was 

P.R. Auf alliierter Seite -.rerissu man haufit das wahre deut-

sche Gefühl 'der Demokratie ,Ind iel Deu-csche vermissen ihrer-

seits.das überzeugende allilerte Beispiel für wahre Demokratie, 
Aus diesem Zwiespalt hat sich eine psychologische Situation er-

geben t  die als Grundlge fur einen Ausgloich der überkommenen 

Feindseligkeit denkbar ungeeir4net'ist. 
In der englischen Offentlichleit befasst man  sich zur Zeit 

sehr gründlich mit den Erscheinungc.n dieser ver8chärften Dishar-

monie:-  Auf der Su3he nach don Ursch_n ist d,E,r praktische Sinn 

der Englander nicht bet geistvollen 1J-01-iffsbestimmungen und De.s 

daktionen stehun geblitun sondxn in ,;rosser Offenheit zu den 

praktisch= Dingen vorgestcisson:, dieZL diaser Entwicklung geführt 

haben. Es Jrscheint deshalb alLgebracht, auf tAnige WidersprüChe 

hinzuweisen, in deren A-Jtz 1-3.ute di» aljiiertt.n Bemühungen um 

eia bess(;res Verhdltnis zar deutachen 13evölkorung glAChermassan 

gefangen sind wie die guten Ausichten der deutschen Stellen, die , 

zur Pioniurarb_it bei der V.,:rst-lndi3ung mit den Besatzungsmdchten , 

-berufen sindoin erster .Linie sind das führende Politiker, die 

in. öffentlichen ,rteden zu den Grundsatz- und Tagesfragm Stellung , 
nehmen, sind das die Aundfunksender die Zeitungen und das polit 

sehe Schrifttum scnlechthin. 
Man sollte sich heute daran ur1nnern9  dass nichts so sehr 

den Kredit der entspruchenden Einrichtungen in der nazistischen 

Zeit untergrub wiu inr,3 if rig Sorgfalt, unangonehmen Themen 

entweder ganz aus dem Nege zu .ghen, siu lückenhaft oder in oinar 

Form zu behaudeln die den zugxundelegrrnden Tatbestand direkt 
2 .) • 
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fäls-c•ate* L-3.cial-slich ihre da a daz4J 7  dass

. 
 man je 4e r Zeile , 

Misstrauen entge.;enarachte una der ,,,anze riusige App%rat des Herrn 
Dr.Goobbels liuf schliiich 1x0 aitiiial_c_.b.-wardiese Method° beson-
ders gefährlich un, törictt in solohen Fragen, die zu beurtuilen broi-
teste Schicht -;n, der 3evölkerung aus eigener Anschauung ,iaa,LL'!big Gelegen-
heit hatten. Der, beKanate enlizone eublizist eften Delmer ist nun 

113.eta1ich S o ZuS ',4..e..-c2,--i-j--1-KG-t-d 'd1;..r.Ch Deutschland gereist, er hat dabei _- 
, viele i.i-essante i3e.)bachtuagen gumacht 7  üb er die er ausfahrlich be- 

riaht-kat hat und dabei trifft ..;,r auch die Vielleicht etwas überspitzte 
Feststellung, der Durchschnitacteutsche mache houte nur einun ganz ge- 
ringen Unterschied zwischen den seinerzeit von Dr.Goebbels und den heu-4 
te von dor Militarregierung ,:ontrolliurten Zeitungen, zumindesten mache 
er diesen Unterschied nicht, was das ,,ass ihrer 'Urifreiheit anlangt. 

0 	

Auf den Durchschnitusdeutschan aber kommt es heute an, auf die 
Meinung des dberwiegenden Tellus der 'deutschen Bevölkerung, die nach 
damoia-.tischen Rogela ja ihr politisches Schicksal selbst bestimmen soll 
and damit schon be,:p -anen hit c Diu deatscho Presse z.B. zann gewiss im-

mer wieder darauf hidweisen, dass es widersinnig wäre, in einem von 
Truppen der enemaiigk,a enur busetzten Lande uneingeschrdnkte Meinungs-
frejhpit voi,,uszusatzunc, D ,c'Verbot von Angriffen gegaa die Besatzungs-
macht ist in solcher Situa ';ion ebenso sulbstverständ] ich wie das Verbot, 
bImusst die A 1I1r i ,  :1; e ts an A n _t ad ag' Auszuspielen, wobei freilich schon 
diese Bestimmung inf(.,: ,,..: Ihoe,A: Ausie‘funsfähizkeit in besonderes MaB 

, politischen 	vij11iU 	und Fingerspitzengefühls voraus- Ss 	 A 
Betzt. Anderers,,its berdlirn cich die ulemuntarun Fragen des deutschen 

Lebensinteresss hdufis genug eng mit einschrdniunden Notwendikeiten 
er erwähnten it die wohl dem dor in der oolitischun Tagesarbeit steht, 
ur ch,.us b ogre if li ch ers cu sj1-4 - ,,-J:e er nicht dem "Durchschnit tsdeut sche n" 1  
Urn Deiners 'v'ort hier zu belachene Das deutsche Volk hat in seiner 

Uterwältigenden 1,.0.:nrhAt bug2iffen, ailss os Kriug, Nioderle und Not 
doin Nationalsczialismu, zu vera.]ren hat, Diese JberzeuL;ung wird aber in 
-dein AugenbliCi wiedor g.:.fi-jhrdeb;  in dem man die Vergangenheit für Fuh- 

r verantwortlich aci,,i,:n wolite von, denen der einfachste Mann sieht, 

lass sia in 'der Gegenw lrt lie.Len, 

So werden z.B. 4Aeidungen veröffentlicht, wonach massgebende Staats-

aner der westlichen Allifurten sich nach wie vor an die Atlantikcharta 

ebunden erachten und os werden gleichzeitig Nachrichten über Vorgänge 
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T
vrbreiteti die dem wiederholt zitierten einfachen Mann nun einmal 

immispruch zwiscnen den verschiedenen 1,uffarssua ._,en -doer desen, form und 

;I
nnalt der Demokratie innernalu der .1.1iierten, das heißt, die Tatsache'l  

[daß derselbe Be;riff eben der der Demokratie in ',;anz verschiedener, oft 

!enteen,Lesetzter 6edeutun_; benutzt wird; .-ehört hierher. Weiter werden 

der Selbstbestimmun) erscheinen müssen0 uca aer offenkundie \Wider-

als flarante'Verletzun; wichtiger 6-rundsätza dieser 2;rk1drun (etwa 

, 

mien unserer ,,uffassunL mit v3liem Aecht, imperialistische und militari-

ft 'stiscne .rendenzen aufs schdrfste verurteilt, ohne das man immer den 

Eindruck vermeiden kann, aa.3 wesentliche Elemunte,aiesr PrinZipien die 

kolitik der iroßmächte zueinander aucn weiterhin in hohem f-aBe bestimmen, 

wann nicht beherrschen. Lit aera "quod licet Jovi, no licet tovi-iir_sument7 

also dem Hinweis, daß,- was dam lieben .3-ott erlaubt'ist, nochlange nicht 

jedem Aindvieh zustaht, nur sehr schwer eine wirKlich dbJrzeusende 
Niplun, zu erreichen. Und wie in,dlesen :;_roi3en politiscnen c'ran, so 

ergeben sLch noch weit mehr Unebenheiten und Widersprüche in thin täg-

lichen Vorkonvanissen, so wena die.  verkdndute 1,bsicht der nliuiaten, 

den. deutschen Wiederaufbau zu fordern, immer wieder in J.eensatz zu 
katsachen gerdt, etwa der Demontae, die hJute einen Teil aer 3uvölkerun., 

zu der VermutunG oder docn,3ehauptuns voaftlass_n,"man will uhs lansam 

verhuni,;evn u VerkoJmea lassen" - gewiß eine kbsurditdt 9  \Nunn, man be- 

dbteraul,t hue 	lie Hiife der tiesatzun;s-' 

2dchte leben. 

f is ist bedauerlicn, daß nicht diese Tatsache zu einer wesentlichen 
!Richtschnur für di inne 	Ansteiluns der deuscnen EeV6,1keTu*L L;egen- 
Uber den 3esatzansmdcht;en sawordn ist. Es wdro aber unerecht, die ' 
6cnu1d daran den aeutscnen pteilen' zuzumos,:,en, di u in arst,,r Linie an 
der 3i1dun der öffentlichen Leinun in Deutschland beteilit sind. Wenn 
diese Stellen heute zu wni CTuwicht hr:oen, so liet das nicht zuletzt. 
an den zahlreichen Einschrdnkunn, denn Ste uLterworfl ,- sind. soilen sie 
wdchsende Bedeutun, f T aia ,Lntwicklunj einer,aufl.eci7iten um d echten de-
mokratischen jusianun in Deutscniana bekoitmen, GO müssun sie-  die 1i6-
lichkeit nabun, zu sal, was it und Z:61.0 mit rückhnitL)ser L)ffenheit. 
Die ,othodut  The en zu uberin OuL unzureichuna Lind in eiti 	bzu- 
handeln, ie in aller idiunde sind, wirkt nur schädlich und _Kann nicht 
in Interesse derjenien lieen, aie ernsthaft uti das .1;ntstehan und die 
Festisun_; einer neun 	 _Donkunssart Wi Deutschland bemüht sind. 
,3laub'en findet auf die Dr nur, wer stets una dberal_i_, und nicht nur 
ziuitweise una ua bustimmtJn fdlloa eaZ offen sin kann. 

m/-/1910/1/he 

Q.erlict, dal.) wir ;•e_ie,nwarti 
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Nr.29 opd/16,ic,n 
Von einem 'Erfahnenene  Kenner rassischer Verhält- 

- nisse unOn StrUrrilep erhielten•wirnfolgende: auf- 
'schIaSsroiChe• auschriftl,  

Stalin und die Weltrevolution_ 
-Von _ tun 	Jueb 

I 

In dem Fragebogen, den kiirzlich der kluge und in Sowjetdingen be-
sonders kundige Alexander Werth, Moskauer Korrespondent der "Sun-
day Times", Stain vorigen durfte wird gnnz zunt Schluss ein Prp-
blem aufgeworfen und klipp ud klar beanwortet, das im starken 
Echo der Weltpresse nicht die rente Würdigung fand ,_Und doch han-
delt es sich dabei um die wahrhaft entscheidende Frage über das Ver- 
hältnis von "Ost und West" 
Werths letzte Frage laatetez "Halten Sie den Kmmunismas in e i - 

n e in Lande für möglich?" ?  und Stalin antwortete "Darch'aus mög-
lich!" Diese Antwort bestätigt nichts Anderes als dass Stalin dem 
"Stalinismus" treu geblieben ist, Die Frage iührt'zarück auf die 
dramatische Z eit der Aaseinanderetzungen am das Erbe Tenins ? die 
sich vor 2o Jahret in Moskau im K-lmpf zwischen Trotzkismus und SttJ-
lins Generaflinie verderctlichtno Die marxistische Lehre des Kommu-
nismus schliesst den Ansprach auf Weltgeltung anabdlngb4r ein Sie 
wird zu einer Ab-nrditä, wenn sie did :"Vel'Jre-volution nicht mehr 
als Z iel auf ihre Fahne schrP.ibt, Umstritten sind nur der Weg zu 
diesem Ziel und die Z sit zu seinen Ebwäitign.flg_Trotzki und seine 
Anhänger aus den leihen der k'Dsmopo]]tschen Kommunisten, zu denen 
die meisten der alten, Garde_ um Tenin 2  soweit sie der revolutionären 
russischen Emigration an7ell'ir-t hatten, zu rechnen waren glaubten der 
Idee des Kommunismus nur so dienen zu können, dass sie die Kräfte 
der Sowjctunion, des einzigen Landes'1  wo _die soziale Revolution zu 
vollem Sieg gelangt war, überall dolt rückhaltlos eingesetzt sehen 
wollten, wo irgend,sle_ne Aussicht bestand )  einen revolutionären Fun- 
ken zur Flamme anfachen zu können9  

Diesen Kosmopoliten stand Stali-:1 g.:.geniftcr, der zu Zeiten des 
Kampfes gegen die zaristli-ehe Folzei des Land nicht verlassen hatte 
und niet durch die Schule der H eimatliosi8kcit der Emigration gc-' 
gangen war. Es vortrat die Lehre von der Möglichkeit des "Sozialis-
mus in einem Iande"7  °ben au:f dem TeTritorium dc n sich zum 
Marxismus bekennenden Swj vbkor um dort den 'Beweis der Überle-
genheit des Systems egenner doei ihn allseitig amgbenden kapita- 
listischen zu 	 snioss die Forderung 
einer weitestgehenden Autarkie Ji Tirschaitliehem und kulturellem, 
eines dogmatischen IS6latiofism19 auf politischem Gebiet ein, Yament-
lich aber verinngte sie die Konzertricrunt; aller Kräfte auf die For-
derung von Rüstung -and Sichelit, um einer Fnarchung von aussen 
standhalten zu könren. Die Existenz ft6s Sowjettaats, des Hüters 
der Flamme dds -KoquJnismds und der Av?trtsrde der Weltrevolution 
durfte soinf%, e um keinen 	auts Splei gesetzt werden, als ihi 

Sieg 	und o)nc 1);_dinguicse Kapitv_lation des Feindes 	noch 
aweifelhaft sein konnte. Aus dieser Quelle erwuchs der Begriff dca 
Sowjetpatriotismas der zu einer der stiltksten Kräfte des Wider-
standes del-SowjetuniOn im letzten Weltkrieg wurde. 
Nun also,bekrJit'cj; Sts11 erneUi "Kemmunismus in einemLande 
ist durchaus mbp;1Dch'' und es w7:r(f • dass diese Feststellung 
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für die Kernzeichnung :der hien1inie;1 dr suiseh-J,1 Staatspoli-
tik noch mehr Gewicht hat, als die all nci1 bEruhigende Versiche-' 
rung, dass es eire akute Yriegsgefahr 11:cht geb3, Zwischen Krieg 
und Frieden gibt es allerding-s ebenso viele Z wlschenotufen wie 
zwischen Hungern und Verhungern.' Auch vor ,zwan7;Lg Jahren schoL 

ll 	

be- 

' 	terne Staatsmarn Staaln findet 	 dem Y eb,nspicler der zwei 

'deutete Stalins Generallitlie eine Absage 	(1E1=1 militante Rcvoluz- 
zertum ideenbesessener Irtelloktaellör- Der bis zum Zynismus'-nach- 

	

, 	Welten, der sowjetischen und der 6kapitalistischen" und dem 1Nettbe- 

	

limm‘ 	werb beider, ja auch mit einer wohlkontrollierten und - orgarisierten 
Zusammenarbeit abo 

Sicherlich aber bedeutet eine aolche ,Feststellur:g gerade in sJinem 
Munde keine Resignation und ,am wenigsten ein Zurückweichen ?  ein 
Aufgeben von Positionen, die im ",egontEil aus_Grürde2I der Sicher-
heit und Selbsterhaltung entschieden verteidigt und ausgebaut wer-
den. Sic bekräftigt zugleich das entsch7ledenE-. Ecke nntnis zum Dogma 
des Kommunismus. Die W6lt sollte der' klugen Fragesteller Alexander 
Werth Dank wissen dass er Stalin veranlassen korrtc, eine so be-
deutsame Erklärung abzugeben ) - die desh2lb besonders üb rzeug(nd ist 
weil sie so gut zum Bilde Stalins und 7',C1*C1T bisherigen Pojitik 
passt. 

b/19,/2F9/1/1116_, 

SozialistLscoe Ks n:ineiö-1tiJ 
Ela4 	der iiD 

Die Gemeindewahlen und 	 zu den Kreitao,an_haben de 
SPD vielfach eine sichere laehrheit ,;,:bracht, 'Time zoIlLunalpoli-
tische Arbeitstazu, die unmittelbar nach aeft . vtiahlen am 15, und 
16. Oktober in Bad Gandersheiri stabt-Yand l  stanu välli im Zeichen 
dieses vuahlerfoles 	ie war von Verrebera der Ko=unalpolitik der, 
SPD aus alien Teilen der drei 7estzonen besucht _Ln mehreren Re.Ce-
raten und in eine 4 „L.rdnllichen t-,aspracne wurde vor. allem zu den 

praktischen Fra2;en der Selhstvorweitun 	bellcf ei.ommen. bs  war 
die Auffassun3 der Konferenz, daß so viele .1.utc9bela wie mölich 
deft kommunalen Korperschaft-Ja und. Ic.z.Lbeoneldann 	 werden 
sollten. Es müsse ein deutlicher Unters,.;:ljed zwi.::7chen der Le_js- 

lative und der Executive-A. e.,:acht wernen ,Vor. 	„:;enöre zur Selbst- 
verwaltun,s das Gebiet der ;,[ohlfLahr, ali‘e Aurab‘an der kulturellen 

;Förderun und alle idaaalanen , die zur dbain-u,)z drar un.m,ittelba-
ren Foi,ren der mißwirtscnaft unt,)r den -1;arLis. erforderlich 
Die Fldchtlig,ssfra2se und der Wohnun,7.,,,bdu seien Aufaben, die im 
sozialistischen 	zu lösen se - n 1:133(1 die wder durch Almosen 

..noch durch private Spekulation in 	c,e.com.1,;11 werden könnten,, 
In der A.ussprache wurde bescadJrs nachdrüc'-clich darauf hine-

Wiesen, daß es nöti,A.  set,in der evdiieruia das Bawußtsein der Ver-
aniWortun„; far die ko-munn -.)2enszu wcoeeri und auszubreiten. 
Die SFD wolle und. müsse 	 Schicht tüehtior KoLmunalpoli- 
tiker heratIbilden, um durcn 	Kr.-ft.fte die großen Volust zu 
erseuzen, die die jaziherrschaft del-1 sozialistischLdi Kor7nalpoli- 
tikern zu.afd,Lt habe, 	 • 

Für die 2arb,_:;itune; von Grundsben und , iiichtUnipn sozialde-. 
rpoxratiscner ZLoAlcuaali,olitik 	 ein stdndier 
kommunalbolitische2',usscuß ewbh1t zu do5;se-i. Auf,;aben auch die 
Auswertung der Erfull..)n in (1,m ve2sch1,,l ,Dnen. Teilen des Reiches 
und die T3reinhJitjicnun,; nor Täti_2;„kJit aller Sozialdemokraten in 
den Soibstverwalturl-skörnct---1 - in/ 	Jo/ 2/ ris 

VIM 
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Die Lösung der Deutschlandfrage 

Fir Vorschlag von 4yeglisehcr Seite, 
• 

In einem am 6.0kLeter ersehieneLen Arti'e- el von überdurch-
schnittlicher Bedeutung befast'sich der "Obece'ver" mit den unter-
schiedlicher Auffqssungen -der AllUerben über die künftige Behand-
lung Deutschlands und.. mit de± Frage der bestmö'elichen Lösung die-
ses Problems. Der Aufsatz geht ir'en den Feetstellungen des. Pmeri-
kanischen Ausserminister Byrnes ir 'tuttgart und cpätEr in Paris 
aus, die auf eine grundsdtzliche YeueinstellurE der Besatzungs-
mächte hinausliefen. Die Hauptpunkte eind Schaffane, eineir demo-
kratisch aufgebauten echteh .Eurdeeregierang eeires Yriedensver-
trages mit dieser Regierung, von Ger9r7ien ftr eine Frtmilitari-
sierung und Entwaffenung Deutschland.e. '‘euf mindestens eine Gene-
ration und wesentlich verkürzte Ieee.ez-engsfrister, fine solche 
Konzeption bilde gewiss eine "Herausfereanug an die drei aDde-
ren Besatzungsmächte", die alle dabei eeien, sich in Lentsehlfrnd 
häuslich einzurichten urd eine largstige Besntzurgspolitik vor-
zubereiten". Fin solcher Plan werde cicherlich.von Russland be-
kämpft werden, dürfte in'Frankreich kaum pupulö.r sein und würde 
-wahrscheinlich auch noch viele überlebendc Kriegsauffassunge71  in 
England berletzen. Alles in allem durfte er eber, so schreib',, der 
"Observer", der einzige Weg sus einer schlechten, sich ständig ver-
schlechternden und in der Perspektive dusserst gefdhrlichen Sit-anti°.  

darstellen. 
Das hochangesehene englische Blatt fährt aann fort:-asst uns 

unsere Meinung frei, zum Ausdruck bringen. Der Gedanke einer leng-
fristigen Viermächtebesetzung und militirischefl Regierung Deutsch-
lands hat sich als Fehlschlag erwiesen. Er ist als Mittel der "Wie-
dererziehung der Deutschen" missglückt und hat sich dafür als Quelle 
eines sich immer steigernden inieraIliiertrm Konflikts und Verdachts 
erwiesen. Jetzt ist es noch Zeit den Realitäten ins Auge zu bliI- 
ken und einen gemeinsamen Plan ftir einen ordentlichen, gleichzei-
tigen und da e Gesicht wahrerden Aloziv_g we_ fasseyl, wobei gleichzei- 

. tig strenge Uberwachung und Ver3ichtsmasshahmen gegen eine deut-
sche Wiederaufrijstung gewahr :6 werdc,n köneen Wird diose Zeit nicht 
ausgenützt, so wird die Vermächte-Fesatzung Deutschlands weiterhin 
Spannungen und Defürchturp;eh her'7orrufe1 und höchst wahrscheinlich 
die Ursache eines künftigen Krieges bilden. 

Die Ansicht, dass die Besetzung far die IT:iedererziehung not-
wendig oder mit ihr vereinbar sei eine Ansicht, die einstens se 
'welt verbreitet war, hat sich id der Peaxis als ein schwerer Feh-
ler erwiesem. Das Ziel des Wiedererzi-ehungeeprozeda,ns bildete die 
Tntwöhnung der Dentechen vom 	 und Nazismus und ihre 
Srziehung zur Demokratie und Iriedeneliebeo lber ein tägliches 
Schauspiel militärischen Prurks und Privileges durch die vier 
feinsten Armeen der Welt stellt kein gutes Mittel zur DisIrreditie-
rung des Militarismus'aar. Eine Militär-Regierung bildet keine ga-

te Schule der Demokratie. Fin starker Nationalismus ist indeesen 
bereits wieder neu geschaffen worden (da wirevergessen hatten, dass 
dies stets und überall die Reaktion auf fremde Besatzung gewesen 
ist). So finden wir an Stelle des ill,leionsleeen und lebhaften 
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Wunsches nach Frieden, den wir im April 1945 in Deutschland antra-
fen, jetzt nach einjähriger Erfahrung der Vier-Mächte-Besetzung un-
ter den Deutschen eine weitverbreitete Spekulation auf den "unver-
meidlichen" intera1liiert6n Krieg und die-nationalen Vorteile, die 
daraus abgeleitet werden können. So viel über die Auswirkungen der 
Wiedererziehung während der Besatzung. 

Wie kann solcher Entwicklung Einhalt geboten werden? Theere-
tisch ergeben sich zwei Möglichkeiten: die eine lautet Aufteilung 
Deutschlands, dis andere gemeinsamen Abzugs 

Die gegenwärtige Nei-
gang scheint zur Teilung zu führen. Die verschiedenen wirtschaft-
lichen , sozialen und politischen Orientierungen der russischen 
und der westlichen Zonen, das Misslingen der Errichtung zentraler 
Verwaltungsstellen oder der. Herstellung einer wirtschaftlichen sin-
heit in Deutschland, sowie die Verschmelzung der britischen und 
amerikanischen Zone, all dies scheint auf eine Aufteilung Deutsch-
lands "genau durch die Mitte" hinzudeuten. Dies dürfte, obwohl 
schedlich, weniger schddlich sein als ein fortdauernder Watt-
streit zwischen dem Osten und dem Westen um ganz Deutschland, in 

den erschreckende explosive Mc:glichkeiten enthalten sind. Unglück-
lieherweise kann jedoch eine Teilung diesen Wettstreit nicht be-
enden. Die Trennungslinie ist zu willkürlich und wird niemals als 
endgültig angesehen werden. U rd wenn die "deutsche Frage" stän-
dig offen bleibt, und der deutsche Nationalismus dauernd auf die 
Wiedervereinigung hinarbeitet9 wie könnten dann Russland und der 
Westen ihre argwöhnicehe Anfmersamkeit, dass nicht der eine oder 
andere eventuell ganz DeUtschlana seinen eigenen Kraftquellen an- 

gliedert ivdrmindern2  

Auf diesem Weg 1-10egt kein sichei'er Friede. Wenn das Rennen 

rar Katastrophe gestoppt werden solZ 
so bleibt nur die andere 

Alternative: ein vereinter Verzicht auf den Versuch, Deutschland 
unter irgendeiner Forme 1 zu erobern und zn enneletioren, verein-
ter Abzug, ein Friede, der DeutschIend zum neutralisierten, ent-
militarisierten unfl unciler7iser. Pufferetaat zwischen dem Osten 

untl dem 

 
Westen macht und eine gemeinsame Eijrgschaft für diesen 

Status. Dies ist in grossen Zügen, WUrauf die neue amerikanische 
Aussenpolitik hinziclt." 	le/B10/1513/1/he 

domomewuresk. 

Kurza MolUun. ran 

DeT Landa5v:3rOand Bayern 	SPD hat zum 19. und 2o. ()Etcher% 
nach Ingolstandt zu einer außerordentlichen Led.eskonferenz eine 
laden. ,kuf der Ta6esördnung stehen Fragen 4er Tagespolitik, die' 
Beratung dar bayerischen Varfassung, der Parteistatuten und die 
Wahl das neuen Landesveneendes. 	b/B15/31o/2/hs 

Dar Bremer Senat erörterte die Frage, ob die Genfer Konvention 
die Boschlagnahme und Enteignu113 von Wohnungen und Hausrat ostatte, 
we pie jetzt von den Besatzungsmdchten in Deutschland in 6reßem Um-
fange getibt wera3. J;s werden aechtsgutacleten bedeutender Völkerreehts-, 
letrer eingehelt. Im Denat herrschte die leuffassan,s vor, daß diese 
Beschlagnahmen nicht .zulässig seinn. b/B8/1810/2/hs 

Der Kreistag des leand,ereises Darmstadt onauftragte die 4reis-
verwa1tung mit dun Vorbereitann zur Jbernanme wirtschaftlicher 
Unternehmungen von sozialer und e;ameinnütziger Bedeatung, die von 
dem Gesetz zur Befreiung von Natienaisozialismas.und Militarismus 
betroffen warden. 	 b/315/1610/2/1s 


